
0

Erſcheint täglich(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
nd Feiertagen) früh 7 Uhr.
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für das Quartal: I Mark bei Abholung,
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1 Mark 25 Pf. durch die Poſt

M 92.
s „Das deutſche Bürgerthum.“
Jn einer Polemik gegen die Anſprache, welche

Prinz Carolath letzten Sonntag an die im Kaiſerhof
verſammelten Mitglieder ſtädtiſcher Vertretungen
gerichtet hat, proteſtirt die „Nordd. Allg. Ztg.“
gegen die Unterſtellung, als ob dieſe Verſammlung
das Recht gehabt, im Namen des deutſchen Bürger
thums dem Reichstage die Ablehnung der Umſturz
vorlage in jeder Geſtalt zu empfehlen. Jn dem
Augenblick, wo im Reichstage die entſcheidende Be

rathung über dieſe Vorlage beginnt, iſt dieſer Streit
ein mäßiger. Nur der Eurioſität halber verdient
es Erwähnung, daß die „Nordd. Allg. Zig. die
Dreiſtigkeit hat, zu ſchreiben „Dieſem deutſchen
Bürgerthum haben die verbündeten Regierungen aus
der Seele gehandelt, als ſte mit dem Vorſchlag
auſtraten, ſchärfere Abwehrmaßregeln gegen die
Umſturzpropaganda einzuführen.“ Wer ſich der
Entſtehung dieſer Vorlage im Sommer 1894 er
innert, wird ſich über dieſe Enthüllung der „Nordd.
Allg. Ztg.“ erſtaunt die Augen reiben. Jſt es doch
notoriſch, daß das Geſchrei, es muß etwas geſchehen,
von einem kleinen Theil der nationalliberalen Partei
erhoben worden iſt, lediglich zu dem Zwecke, dem
Grafen Caprivi ein Bein zu ſtellen und daß ſelbſt
aus den Kreiſen der nationalliberalen Partei heraus
dieſe Taktik auf das Schärfſte verurtheilt worden
iſt. Wenn die „N. A. der Ueberzeugung iſt,
daß das deutſche Bürgerthum auf der Seite der
Vorlage iſt, ſo ſollte ſie doch ihren Einfluß auf die
Regierung ausnutzen, um, für den Fall der Ab
kehnung gerade derjenigen Beſtimmungen, auf welche
ſie beſonderen Werth legt, die Auflöſung des Reichs
tags und damit die Berufung an das „deutſche
Bürgerthum“ herbeizuführen. Wenn die
Zig.“ in der Gegenüberſtellung der glorreichen Zeit
der Jahre 187071 und der Umſturzvorlage nur
„Begriffswirrwarr“ ſieht, ſo kann man ihr nur den

Rath geben, die Petition der 900 Profeſſoren,
Künſtler und Schriftſteller gegen den 130 der
Vorlage, die ſie ſelbſt als verhältnißmäßig maß
voll“ bezeichnet, noch einmal nachzuleſen. Dort
heißt es nämlich: „Zum erſten Mal, ſeitdem vor
25 Jahren gewaltige Ereigniſſe die Nation zu einem
großen Ganzen geeint und ihrer weltgeſchichtlichen
Miſſion neue Formen gegeben haben, iſt jetzt gerade
die Geſetzgebung dieſes erneuten Reichs (durch die
Umſturzvorlage) vor die Gefahr geſtellt, den Geiſt
zu bedrohen, aus dem die Erneuerung hervor
gegangen iſt.“

Politiſche Ueberſicht.

OeſterreichUngarn. Die Beilegung des
öſterreichiſchungariſchen Conflicets dürfte
ihre Wirkung auf die Erledigung der noch aus
ſtehenden ungariſchen kirchenpolitiſchen Ge
ſetze im Magnatenhauſe nicht verfehlen. Schon
die erſte Erklärung des ungariſchen Miniſterpräſi
denten Banſſy gegen die Agitationen des Nuntius
Agliardi hatte eine gewaltige Wirkung. Nach der
nunmehr erfolgten Anerkennung dieſer Erklärung
durch den Grafen Kalnoky muß dieſe Wirkung ſich
noch erheblich verſtärken. Die beſte Rechtfertigung
Banfſys bildet der Wortlaut der Kalnoky ſchen Note
an Banffy vom 28. April, auf welche dieſer ſeine
bekannte Erklärung ſtützte. Aus ihnen ergiebt ſich
unzweideutig, daß in der Verurtheilung der Ein
miſchung des Nuntius die Anſichten beider Staats
männer nicht differiren. Kalnoky erklärt ausdrücklich,
daß keine Macht, auch die Kurie
Angelegenheiten miſchen dürfe. Es ſcheine ihm eine
kadelnswerthe Taktloſigkeit ſeitens des
Nuntius Agliardi dadurch begangen worden zu ſein,
daß er ſich nicht begnügte, nur Beſuche bei den
Kirchenfürſten zu machen, die ihn eingeladen hatten,
ſondern Anſprachen hielt, die oppoſitionell gegen die
Regierungspolitik ausſtelen. Er (Kalnoky) ſei bereit,
alls die ungariſche Regierung dies für angezeigt

erachte, durch die Botſchaft bei dem Heiligen Stuhle

nicht, ſich in innere

gegen dieſes in der gegenwärtigen Situation ent
ſchieden taktloſe Auftreten und Eingreifen des
Nuntius, welches die Agitation in Ungarn noch
mehr anzufachen geeignet iſt, Einſpruch und Klage
zu erheben und auch den Standpunkt zu vertreten,
welcher jedes Einmiſchen des apoſtoliſchen
Nuntins in die kirchenpolitiſchen Verhältniſſe und
Kämpfe ausſchließt. Die Verleſung dieſer Note
machte im ungariſchen Abgeordnetenhauſe großen
Eindruck. Uebereinſtimmend melden die Wiener
Blätter, die Verleſung der Note Kalnokys im
ungariſchen Abgeordnetenhauſe bildete einen Punkt

der zwiſchen Kalnoky und Banfſy erzielten Ver
ſtändigung über eine Anbahnung der vom Kaiſer
gewünſchken gütlichen Applanirung, indem beide
Theile von der Veröffentlichung dieſer Note die
Rechtfertigung ihres Verfahrens erwarteten. Die
Stellung Kalnokys wird nach ruhigerer Be
trachtung der Lage trotz des erfolgten Ausgleiches
doch zumeiſt als unhaltbar angeſehen. Es ſcheint
auch, als ob Graf Kalnoky ſelbſt dieſer Anſicht iſt.
Der Kaiſer Franz Joſef hat zwar ſein Entlaſſungs

eſuch abgelehnt, wie aber gemeldet wird, beharrt
Graf Kalnoky auf ſeiner Demiſſion, und es
wird bereits der Reichsfinanzminiſter Baron Kallay
als ſein Nachfolger genannt. Die ungariſche
Regierung hat im Abgeordnetenhauſe einen Ge
ſetzentwurf eingereicht, betreffend die Aufnahme einer
Anleihe von 18,6 Millionen Gulden zur Deckung
der Regulirungskoſten des Eiſernen Thores. Die
Anleihe ſoll nach neunzig Jahren tilgbar und unter
4 Prozent verzinslich, die Obligationen ſollen ſteuer

frei ſein.Schweden Norwegen Die ſchwediſchen
Partei verhältniſſe haben jetzt eine Klärung
erfahren durch Bildung einer neuen „Volkspartei“.
Nach Verſchmelzung der beiden Landmännerparteien
zu einem einzigen ſchutzzöllneriſchen Verband und
Zuſammenbruch des Centrums waren die ſtädtiſchen
Intereſſen durch keinen Parteiverband mehr ver
treten. Jetzt haben ſich die Liberalen zu einer zwar
kleinen, aber wenigſtens geſchloſſenen Partei zuſammen
gethan, die 40 Mitglieder zählt von den 228 Mit
gliedern der zweiten Kammer und eine Reihe liberaler
Forderungen, ſo Ausdehnung des communalen und
politiſchen Stimmrechts, Verſammlungsfreiheit u. ſ. w.

aufgeſtellt.
Bulgarien Für eine Ausſöhnung des

Zaren mit Bulgarien ſoll der „Magd. Ztg.“
zufolge Zankow Zuſicherungen aus Petersburg
erhalten haben, freilich unter folgenden ganz ab
normen Bedingungen 1) Die fürſtliche Familie
müſſe den orthodoxen Glauben annehmen. 2)
Zankow wird Miniſterpräſes. 3) Zum
Kriegsminiſter wird ein ruſſiſcher General
ernannt. 9) Alle Regimentschefs müſſen ruſſiſche
Offiziere ſein. Damit würde Bulgarien völlig
unter ruſſiſche Botmäßigkeit geſtellt, und alle Un
abhängigkeitskämpfe des bulgariſchen Volkes umſonſt

gekämpft ſein. Es iſt ganz unmöglich, daß Fürſt
Ferdinand ſolche Bedingungen ernſthaft nehmen kann.

Serbien. Die Skupſchtina nahm einſtimmig
das Geſetz betreffend die jährliche Apanage für
König Milan im Betrage von 360 000 Franes
an; ferner wurde das Geſetz angenommen, nach
welchem die königlichen Eltern ſowie die Verwandten
der direkten Linie unter den gleichen Schutz wie
der König geſtellt werden.

Südamerika. Zur Aufſtandsbewegung
in Ecuador veröffentlicht der „NewHork Herald
ein Telegramm aus Guayaquil, wonach die haupt
ſächlichſten dortigen Zeitungen unterdrückt
und die Redacteure und Verleger ausgewieſen
wurden. Mehrere Regimenter haben ſich den
Revolutionären angeſchlofſen. Kriegs
miniſter General Savaſti ſoll getödtet
worden ſein. Die Revolution greift weiter um ſich.

Oſtaſſen. Die Ratifizirung des japa
niſch chineſiſchen Friedensvertrags iſt

Donnerstag den 9. Mai. 1895.

jetzt auch offiziell beſtätigt worden. Am Dienſtag
ſollte der Austauſch der Ratiſikationen in Tſchifu
erfolgen. Die Flotten der fremden Mächte werden
dort bereits verſammelt. Das ruſſiſche Geſchwader
beſteht aus 8 Schiffen einſchließlich dreier Torpedo
boote. Es wurden noch mehr ruſſiſche Schiffe er
wartet, ebenſo noch ein engliſches, amerikaniſches
und frangöſiſches, ſowie zwei deutſche Schiffe.
Der Krieg zwiſchen Japan und China kann nach
dieſem Ergebniß als endgiltig beendet angeſehen
werden. Auch die Auseinanderſetzung mit den
europäiſchen Mächten hat einen ganz friedlichen
Verlauf genommen und dürfte bald zu einem völlig
befriedigenden Ergebniß führen. Der Verzicht
Japans auf die Halbinſel Liatong bezieht ſich, wie
jetzt feſtſteht, auch auf Port Arthur. Es iſt
ſomit kein eigentlicher Streitpunkt mehr vorhanden,
und es handelt ſich nur darum, die Kriegsentſchädi
gung Chinas an Japan entſprechend zu erhöhen.
Eine anderweite Landentſchädigung im Süben
Chinas ſcheint nicht mehr in Frage zu ſtehen.
Jn einer offiziöſen Darſtellung der „Nordd.
Allg. Ztg.“ wird beſonders hervorgehoben, daß
Japan ſeinen endgiltigen Verzicht auf die Halbinſel
Liatong einſchließlich Port Arthur erklärt habe,
noch bevor von den drei Mächten ein weiterer
Schritt unternommen war. Japan dürfe eine
werthvolle Garantie für ſeine aus eigener Kraft
erworbene Machtſtellung in Oſtaſien darin erblicken,
daß es ſich durch ſeine kluge Mäßigung nicht nur
die volle Anerkennung ſeiner Erfolge, ſondern auch
das freundſchaftliche Intereſſe jener drei europäiſchen
Großmächte an ſeiner künſtigen, gedeihlichen Friedens

arbeit erhalten habe.

Deutſchlaund.

Berlin, 8. Mai. Der Kaiſer beſichtigte geſtern
Vormittag auf dem Tempelhofer Felde die Bataillone
des 2. Garde Regiments z. F. und begab ſich daun
an der Spitze des Regiments in die Stadt, um im
Caſino des Offiziercorps das Frühſtück einzunehmen.
Nach einem Aufenthalt im Schloß kehrte er ins Neue

Palais zurück.General- Oberſt von Pape) iſt
Dienſtag früh 3 Uhr in Berlin an Altersſchwäche
geſtorben. Der Verſtorbene hat ein Alter von
82 Jahren erreicht. Im Kriege von 1866
kommandirte er das 2. Garde Regiment zu Fuß,
im Kriege von 1870/71 die erſte Gardeinfanterie
Diviſton. Als Führer derſelben hat er ſich in der
Schlacht von St. Privat großen Ruhm erworben
und auch an den Kämpfen von Beaumont und
Sedan hervorragenden Antheil gehabt. 1880 wurde
er Kommandeur des 5. Armeecorps, 1881 des 3.
Armeecorps und 1884 des Gardecorps. 1888 er
folgte dann ſeine Beförderung zum Generaloberſt
er erhielt das Obercommando in den Marken und
wurde Gouverneur von Berlin. Jn Folge zu
nehmender Kränklichkeit mußte er ſich im vorigen
Jahre in den Ruheſtand verſetzen laſſen. Der
Kaiſer, welchem von dem Tode des Generaloberſten
ſofort Meldung gemacht worden war, hielt ge
legentlich der Beſichtigung des zweiten GardeRe
giments zu Fuß am Dienſtag Vormittag auf dem
Tempelhofer Felde in der Schlußkritik an das
Offiziercorps eine längere Anſprache, in welcher er
die hohen Verdienſte des Verewigten um die Armee

und die außerordentliche Tüchtigkeit deſſelben würdigte.
Er befahl, daß das Begräbniß am Freitag Nach
mittag 4 Uhr mit allen militäriſchen Ehren ſtatt
finden ſolle.

D (Staatsſecretär des Reichspoſtamts
v. Stephan hat beſondere Dankſagungen für die

Glückwünſche zu ſeinem 25 jährigen Amtsjubjläum
veröffentlicht.

Feſtlichkeiten am Nordoſtſeekanal.)
Die Reichstagsabgeordneten ſind nunmehr durch
Miniſter v. Bötticher erſucht worden, ſpäteſtens bis
zum 12. Mai dem Reichsamt des Jnnern mitzu



kheilen, ob ſie von der Einladung zu den Feſtlich
keiten Gebrauch machen wollen, und etwaige Wünſche
in Betreff der Theilung der Kabinen auf den Schiffen
mit anderen Mitgliedern abzugeben. Es wird an
heimgeſtellt, entweder über Hamburg mittelſt Sonder
zuges ſchon am 19. Juni nachmittags über Bruns
büttel ſich an der Kanalfahrt zu betheiligen oder
erſt mittelſt Sonderzugs am 20. Jnni früh nach
Kiel zu den Kieler Feſtlichkeiten ſich einzufinden.

(Für die Aerztekammern) hat das
Kultusminiſterium den Entwurf einer Verordnung
zur Bildung eines Aerztekammer Ausſchuſſes
den Aerztekammern zur Begutachtung überſandt.
Dieſer Ausſchuß ſoll die Spitze der Organiſation der
Aerztekammern darſtellen und würde die damit ſchon
jetzt beſtehende private Vereinigung von Delegirten
der Aerztekammern einen amtlichen Character haben.
Der Ausſchuß hat zwiſchen dem Kultusminiſter und
den Aerztekammern zu vermitteln, die Vorlagen für
die Aerztekammern einer Vorprüfung zu unterziehen
und die Beſchlüſſe der Aerztekammern zum Bericht
für das Miniſterium zuſammenzufaſſen. Auch kann
er Jnitiativanträge ſtellen und den Aerztekammern
mittheilen.

(Von der Marine.) Die „Nat. Ztg.“ iſt
der Anſicht, daß es anläßlich des abermaligen Zu
ſammenbruchsderMaſchinendes Kreuzers
2. Klaſſe „Kaiſerin Auguſta“ angezeigt ſei,
eine Anfrage an den Reichskanzler im Reichstage
zu richten, um feſtzuſtellen, wo die Schuld an dem
Mißlingen zu ſuchen und ob dafür geſorgt ſei, daß

daſſelbe ſich nicht bei anderen Schiffsbauten wieder
hole.

(Die Nothlage der Land wirthſchaft
und die Offizierslaufbahn.) Ein der Be
achtung würdiges Kapitel berührt ein Artikel der
„Konſ. Corr.“ der an eine Aeußerung des Herrn
Generals v. Poſer über die Offizierslaufbahn an
knüpft. Letzterer hatte bemerkt: „Wenn die Dinge
ſo weiter gehen (nämlich die Noth des Grundbeſitzes),
dann muß die Armee leiden denn der Grundbeſitz
Tann die pekuniären Opfer nicht mehr bringen,
welche die Offizierslaufbahn der Söhne erheiſcht.
Unſere KavallerieRegimenter werden dann die Söhne
der FinanzAriſtokratie aufnehmen müſſen, wie das
in Frankreich ſchon vielfach der Fall iſt.“ Dazu
ſchreibt nun die erwähnte Correſpondenz: „Zunächſt
dürfte hierbei zu bemerken ſein, daß die Söhne
unſerer FinanzAriſtokratie, von einzelnen Ausnahmen
abgeſehen, vorausſichtlich im allgemeinen wenig
Neigung haben werden, den Offiziersberuf zu er
greifen. Eine andere Frage iſt, ob denn in der
That die Offizierslaufbahn mit abſoluter Nothwendig
keit ſo große pekuniäre Opfer erheiſcht, daß der
Grundbeſitz ſie nicht mehr tragen kann. Was den
Grundbeſitz nach dieſer Richtung hin ruinirt, ſind
doch höchſtens die Schulden, die durch Spiel, Sport
übertreibungen und völlig falſche Begriffe über
„ſtandesgemäße“ Ausgaben und Lebensweiſe hervor
gerufen werden. An dieſen Schulden der Söhne
find allerdings ſchon viele Väter oder die erſteren
ſelbſt nach Uebernahme der väterlichen Güter zu

Grunde gegangen. Es fehlt in der Armee in dieſer
Beziehung aber gottlob nicht an ehrenwerthen Bei
ſpielen vornehmer und in Wahrheit ſtandesgemäßer
Einfachheit. Wir ſind der Anſicht, daß es nicht an
Mitteln und Wegen fehlen kann, die Koſten der
Offizierslaufbahn auch in den KavallerieRegimentern
ſo zu bemeſſen, daß der Grundbeſitz daran nicht zu
Grunde zu gehen braucht. Ein ſehr wirkſames
Mittel würde ohne Zweifel ſein, die Jnnehaltung
eines Maximalzuſchuſſes als dienſtliche Pflicht vor
zuſchreiben und eine Lebensführung, die damit nicht
übereinſtimmt, als mit der Beförderung unvereinbar
zu erklären.“ Da ſind wir auch einmal mit der
„„Konſ. Corr.“ durchaus derſelben Meinung.

(Zur Begnadigung des Pfarrers
Stöck) bemerkt die „Köln. Ztg.“: „Stöck war zu
drei Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er ein
Kind, das er für die katholiſche Kirche gewinnen
wollte, ſeinem geſetzlichen Vormund entzogen hatte.
Zwei Gnadengeſuche waren abgeſchlagen worden,
und nun wird er trotzdem wenige Stunden nach
Antritt ſeiner Strafe der Freiheit wiedergegeben.
Man wird eine Erklärung für dieſe Milde finden,
wenn man ſich den Gang der Verhandlungen ver
gegenwärtigt. Der Pfarrer Stöck ſpielte dabei für
einen Mann ſeines Berufs allerdings eine ſehr
traurige Rolle, aber man gewann daneben den Ein
druck, daß er weniger aus eigenem Antrieb, als
auf Anlaß ſeiner geiſtlichen Obern gehandelt habe.
Neben ihm ſchien vor den Schranken des Gerichts
noch gewiſſermaßen unſichtbare und unfaßbare
Schuldgenoſſen zu ſtehen, die ihre Thätigkeit mit
einem ſo dichten Schleier zu umhüllen gewußt hatten,
daß eine Unterſuchung gegen ſie nicht eingeleitet
werden konnte. So wäre es denn zu erklären, daß
der Sündenbock nur mit markirter Strafe entlaſſen
worden iſt.“

Eolonialpolitik) Von Anſiedelungs
verſuchen in DeutſchOſtafrika iſt in der

letzten Zeit viel die Rede geweſen; u. a. hatte ſich
auch Dr. Peters, der jetzt wieder zum Colonialorakel
erhoben worden iſt, in ſeinem letzten Werke in über
ſchwenglicher Weiſe dafür ausgeſprochen. Gouverneur
v. Wißmann ſcheint aber weniger erwartungsvoll
in dieſer Hinſicht zu ſein denn wie die „Nat.Ztg.“
mittheilt, wird von ihm eine Beſiedelung der höher
gelegenen Landſtriche Deutſch Oſtafrikas mit deutſchen
Ackerbauern vorläufig nicht befürwortet, ſo lange
nicht die geſundheitlichen Verhältniſſe in der Colonte
und die für Europäer weſentlichen Lebensbedingungen
völlig klargeſtellt ſind.

Parlamentagriſches.

Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 7. Mai.) Der
Reichstag hat die heutige Sitzung mit der Entſcheidung
über die Gültigkeit der Wahlen der Abgg. Dr.
Böttger (Waldeck) und v. Dziembowski (Meſeritz
Bomſt) ausgefüllt. Der Antrag v. Marquardſen auf
Wiedereröffnung der Discuſſion ſcheiterte an dem Wider
ſpruch des Centrums und der Antiſemiten Abg. v. Mar
qu ardſen bemerkte, er habe ſich am Freitag lediglich in
Folge eines Verſehens nicht zum Wort gemeldet. Abg.
Barth (frſ.) befürwortet die nochmalige Discuſſion. Der
Reichstag habe in dieſer Sache die Rolle eines Gerichts
hofes und da gelte der Grundſatz: in dubio reo. Nach
einer langen Geſchäftsordnungsdebalte über die Frage, ob
über den Antrag auf Discuſſion abgeſtimmt werden könne,
was der Präſident in Uebereinſtimmung mit Rednern faſt
aller Parteien ablehnt, wird die Wahl Böttger's
in namentlicher Abſtimmung mit 214 gegen 93
Stimmen für ungültig erklärt. Mit den National
liberalen ſtimmt für Gültigkeit das Gros der Kon
ſervativen, die Führer derſelben, Frh. v. Manteuffel, Graf
Limburg u. ſ. w. ſtimmen für Ungültigkeit. Das Haus
ging alsdann zur Prüfung der Wahl des Abg. v. Dziem
bowski über. Die Wahlprüfungscommiſſion hat die
Ungültigkeit der Wahl wegen amtlicher Wahlbeeinfluſſungen
beantragt, d. h. weil die Landräthe einen Aufruf zu
Gunſten des Herrn v. Dziembowski unter Beifügung ihres
Amtstitels unterzeichnet haben. Die Rechte gab dabei die
ſeltſamſten Anſchauungen über das Wahlrecht der Beamten
zum beften. Abg. Gamp erklärte es für eine Degradation
des Beamtenſtandes, wenn man ihnen verbiete, Wahlaufrufe
in ihrer amtlichen Eigenſchaft zu unterzeichnen. Im
vorliegenden Falle ſei zudem der Gegencandidat ein
Pole geweſen. Für die Rückoerweiſung der Wahl an die
Commiſſion ſprachen v. Marquardſen und Dr. Fried
berg (natl.). Man dürfe den Wählern nicht zumuthen,
daß er ſich durch ſolche Titel Landrath! beeinfkuſſen laſſe!
Spahn (Cent.) iſt gegen den Antrag. Staudy (konſ. be
antragt darauf, die Wahl zu beanſtanden und Erhebungen
über andere Punkte des Wahlproteſtes zu veranlafſen.
Abg. v. Komierowski erinnert an die Rede des Fürſten
Bismarck, der das Verhalten des damaligen Landraths von
Meiningen, Dr. Baumbach, der mit dem Wahleandidaten
Dr. Lasker in ſeinem Wagen im Wahlkreis herumgefahren
ſei, für unzuläſſig erklärt habe. Bachem (Eent.) hält die
Einmiſchung aller Beamten mit Polizeibefugniſſen in die
Wahlagitation für unzuläſſig. Bindewald (Antiſ.) ſchildert
ſeine Erlebniſſe in der Wahlagitation; die Landräthe hätten
ihre Autorität durch ihr Verhalten ſchwer geſchädigt. Nach
einer längeren Debatte, in der die Abgg. v. Heeremann,
Prinz Radziwill, Bindewald, Bachem, v. Komie
rowski gegen den Antrag, Spahn, v. Kardorff und
Enneccerus für denſelben ſprachen, wurde derſelbe ab
gelehnt und die Wahl des Abg. v. Dziembowski mit 201
gegen 112 Stimmen für ungültig erklärt. Der Präſident
ſchließt die Sitzung und ſetzt auf die Tagesordnung für
Mittwoch „den Reſt der heutigen“, nämlich die Umſturz
vorlage. (Große Heiterkeit.)

S Der Bericht der Tabakſtener
commiſſion iſt nunmehr im Reichstag zur Ver
theilung gelangt, ſodaß dem Begräbniß der Tabak
ſteuer nach der zweiten Berathung der Umſturzvor
lage nichts mehr entgegenſteht.

Die Commiſſton für den Antrag Kanitz
hat am Dienſtag wieder einmal einige Stunden mit
Unterhaltungen über den erſten Punkt des Arbeits
programms, den Zweck des Antrags, den Abg. Graf
Schwerin in einer beſonderen Reſolution formulirt
hat, ausgefüllt; aber auch dieſe vierte Sitzung hat
noch nicht zu einer Abſtimmung geführt. Die Abgg.
Dr. Meyer- Halle (frſ. Vgg.), Pichler (Cent.),
Galler (ſüdd. Volksp.), Schulze Henne (natl.),
Caſſelmann (frſ. Volksp.), Frank Baden (natl.)
ſprachen gegen den Antrag Kanitz, bez. die Reſolution
Graf Schwerin, während Abg. v. Komierowski
ſich mit dem Zweck des Antrags einverſtanden er
klärte, aber das Urtheil der Durchführbarkeit des
ſelben vorbehielt.

Das Zuckerſteuernothgeſetz iſt dem
Bundesrath nunmehr zugegangen. Bekanntlich ſollen
durch dies Nothgeſetz die Ausfuhrprämien für Zucker,
welche nach dem Geſetz vom 31. Mai 1891 vom
1. Auguſt 1895 an eine Ermäßigung von 20 bis
25 Pf. pro Doppelcentner erfahren ſollen, in der
bisherigen Höhe aufrecht erhalten werden. Dieſe
Maßnahme, welche dem in dem, Geſetz von 1891
vollzogenen Compromiß die Grundlage entzieht, iſt
um ſo überflüſſiger, als ſchon die Einſchränkung
des Rübenbaues in allen Staaten für die
nächſte Zuckercampagne höhere Zuckerpreiſe in Aus
ſicht ſtellt. Nach ſorgſamen Ermittelungen des
Antwerpner „Precurſeur über die Terrainoberfläche,
welche in dieſem Jahre mit Runkelrüben beſtellt
werden wird, ſtellt ſich die Sachlage alſo: Jn
Deutſchland werden die Beſäungen weniger bedeutend
ſein, aber man weiß noch nicht in welchem Umfange
In OeſterreichUngarn wird es in einigen Bezirken
eine Verminderung um 30 bis 50 pCt. geben im

Allgemeinen exwartet man in dieſem Lande einen
Rückgang um 12 pCt. in Frankreich wird man 5
bis 10 pCt. weniger beſäen und für Belgien iſt ein
Rückgang um 15 pCt. zu erwarten.

Erhöhung der Jagdſcheingebühren
von 3 Mark auf 20 Mark. Der Entwurf
eines Jagdſcheingeſetzes iſt dem Abgeordneten-
hauſe zugegangen. Derſelbe gilt für den Um
fang des ganzen preußiſchen Staates,
und wird darin die Jahresgebühr für Ertheilung
eines Jagdſcheines, welche ſeit Erlaß des Jagd
polizeigeſetzes von 1860 in den alten Provinzen
Preußens 3 Mark beträgt, auf nicht weniger als
20 Mark erhöht. Für die Provinz Hannover
betrug die Jagdſcheingebühr bisher 9 Mark, in
Hohenzollern 8,50 Mk. in HeſſenNaſſau mit Aus
ſchluß des ehemaligen Herzogthums Naſſau 7,50
Mark, in Lauenburg 6 Mark. Eine Gebühr von
20 Mark beſteht gegenwärtig in Baden, Elſaß-
Lothringen und Frankreich. Zur vorübergehenden
Ausübung der Jagd können künftig Tages
ijagdſcheine ausgehändigt werden, welche für
drei aufeinander folgende Tage gelten und
eine Gebühr von 3 Mark erfordern. Für Perſonen,
welche weder Angehörige eines deutſchen Bundes
ſtaates ſind, noch in Preußen einen Wohnſitz
haben, wird der Jagdſchein nur gegen die doppelte
Gebühr, und zwar wie bisher nur gegen Bürgſchaft
einer in Preußen wohnenden Perſon ertheilt.

Im Uebrigen decken ſich in der Hauptſache die
Beſtimmungen des neuen Geſetzentwurfs mit den
einſchlagenden Beſtimmüngen des preußiſchen Jagd
polizeigeſetzes vom 11. März 1850. Die Gebühreu
für die Löſung der Jagdſcheine fließen alſo nach wie
vor in die Kreiskaſſe bezw. bei Stadtkreiſen in die
Gemeindekaſſe. Die Erhöhung der Jagdſcheinge
bühren iſt im Abgeordnetenhauſe und Herrenhauſe
wiederholt von den Agrariern verlangt worden im
Intereſſe einer Verminderung der Zahl der
Jäger und einer Vermehrung des Wild
ſtan des. Auf die Höhe der Jagdpachtgelder kann
die Verſiebenfachung der Jagdpachtſcheingebühr nicht
vortheilhaft einwirken. Die Tagesjagdſcheine ſind
offenbar eingeführt im Jntereſſe von vornehmen
Jagdgeſellſchaften auf dem Lande, zu denen
auch Städter eingeladen werden, welche in der
Regel an Jagden nicht theilnehmen. Jn dem
StempelſteuerGeſetzentwuurf war die Einführung einer
Jagdſcheingebühr neben der beſtehenden Gebühr zum
Vortheil der Staatskaffe in Höhe von 5 M. vor
geſehen worden. Die Einführung einer ſolchen
Gebühr iſt in der Stempelſteuercommiſſion abgelehnt
worden. Schon bei der Einführung der zweiten
Jagdſcheingebühr von 5 Mk., wodurch im ganzen
alſo die Jagdſcheingebühr auf nur 8 Mk. erhöht
worden wäre, nahm die Regierung einen erheblichen
Rückgang in der Zahl der Jagdſcheine an. Denn
während gegenwärtig jährlich im preußiſchen Staat
180 000 Jagdſcheine ertheilt werden, nahm die Re
gierung infolge jener im Stempelſteuergeſetz vorge
ſehenen neuen Belaſtung der Jagdſcheine eine Ab
nahme derſelben auf 100000 in Ausſicht. Danach
muß man annehmen, daß die gegenwärtig beabſichtigte
Erhöhung der Jagdſcheingebühr eine Verminde-
rung der Zahl der Jäger weit unter die Hälfte
herbeiführen wird.
e

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 5. Mai. Das Programm zur

achten Magdeburger Pferde- Ausſtellung
iſt geſtern endgiltig feſtgeſtellt worden. Die Aus
ſtellung wird Dienſtag den 14. Mai, morgens 8
Uhr geöffnet. 9 Uhr beginnt der Ankauf der zu
Gewinnen für die Lotterie beſtimmten Pferde, Wagen
und Sattlerarbeiten. Mittwoch den 15. Mai, 1117,
Uhr vormittags, ſoll die Belohnung langiähriger
landwirthſchaftlicher Arbeiter der Vereinsmitglieder
ſtattfinden. Um 4 Uhr nachmittags beginnt die
Vorſtellung der angekauften Lotteriepferde. Donners
täg den 16. Mat, von vormittags 10 Uhr ab,
findet das Preisreiten der Ausſteller ſtatt, dein von
2 Uhr nachmittags ab das Preisfahren folgen wird.
Donnerstag den 16. Mai, und Freitag den 17. Mai,
findet die Ziehung der Lotterie ſtatt.

t Neuhaldensleben, 4. Mai. Der M. Z.
wird berichtet: An ſeinem Geburtstage hatte der
Faſanenjäger Lieneke in ſeiner Dienſtwohnung
auf dem Kloſtergute Althaldensleben aus dem Fenſter
ſeiner Wohnſtube herausgeſehen und ſich dabei von
dem im Zimmer befindlichen Forſtlehrling Behrends
ſein an der Wand hängendes, geladenes Jagdgewehr
reichen laſſen. Jndem L., nach hinten langend, mit
der Rechten das Gewehr ergriff, und an ſich zog,
entlud ſich dieſes auf unaufgeklärte Weiſe. Die
Ladung drang dem L. von der rechten Seite in die
Bruſt, ſodaß er ſofort todt zuſammenbrach.

Wanzleben, 5. Mai. Dem preußiſchen
Berg Fiskus iſt auf Grund eingelegter
Muthungen Bergwerks Eigenthum behufs Ge
winnung von Steinſalz und ſonſt vorkommenden



Salzen auf den Fluren von Egeln, Tarthun, Unſe
burg, Wolmirsleben, Borne und Bisdorf verliehen
worden.

Braunſchweig, 5. Mai. Auf praktiſche
Weiſe hat das herzogliche Landgericht in Braun
ſchweig eine Entſcheidung in einer lang
wierigen Privatklage herbeigeführt, die der
Schuhmachermeiſter Fricke gegen ſeinen Nachbar,
den Reſtaurateur Feuge, wegen Störung der
nächtlichen Ruhe durch Benutzung der dem Letzteren
gehörenden Kegelbahn angeſtrengt hat. Da der
Beklagte beſtritt, daß in Folge der angewendeten
Schutzvorrichtungen irgend welches Geräuſch in das
dem Kläger gehörende Grundſtück dringen könne,
und auch Sachverſtändige ſich in ähnlicher Weiſe
geäußert hatten, ſo beſchloß der Gerichtshof in der
vorigen Verhandlung der Klageſache, ſich an einem
den Parteien vorher nicht mitzutheilenden Tage auf
das klägeriſche Grundſtück zu begeben, um ſich ſo
durch den Anſchein ein Urtheil bilden zu können.
Dies geſchah denn auch folgendermaßen Ein Land
gerichtsrath, zwei Beiſitzer und ein Gerichtsſecretär
vegaben ſich eines Vormittags auf das Grundſtück
des Schuhmachermeiſters Fricke, während vier Re
ferendare den Auftrag erhielten, einen juriſtiſchen
Frühſchoppen ex officio auf der Feugeſſchen Kegel
bahn zu ſich zu nehmen. Die Vier ſangen ſtudentiſche
Kneiplieder, ſchoben Kegel und entwickelte ſchließlich,
als der Jnhalt des Faſſes auf die Neige ging, eine
derartige Fidelität, daß es dem Wirthe, der natürlich
keine Ahnung von dem amtlichen Character dieſer
Kneiperei hakte, angſt und bange wurde. Das Er-
gebniß dieſer ſeltſamen Veranſtaltung wurde in der
Sitzung der Civilkammer am 22. April bekannt ge
geben. Der damals „gerichtsſeitig verübte Scandal“
war nämlich derartig geweſen, daß der Gerichtshof
die Ueberzeugung gewann, der Kläger befinde ſich
mit ſeiner Klage im Rechte.

Wolfenbüttel, 5. Mai. Die hieſige Batterie
Hat mit geſtern endgültig die bisherige ſchwarze
Uniform abgelegt und trägt fortan nur noch die
preußiſche. Die ſchwarzen Uniformen werden nach
Hannover eingeſchickt, um wahrſcheinlich dort ver
äußert zu werden. Somit iſt aus dem deutſchen
Heere der letzte Reſt einer Uniformgattung ver
ſchwunden, an welche ſich ſo viele vaterländiſche
Erinnerungen knüpfen, eine Uniform, von welcher
ſich die Soldaten ihrer praktiſchen Beſchaffenheit
wegen nur ungern getrennt haben.

Vermiſchtes.
(Die Unterſuchung wegen des großen Poſt

diebſtahls in Nürnberg), der einer gewiſſen Romantik
nicht zu entbehren ſcheint, iſt jetzt um einen weſentlichen
Schritt weiter gefördert worden. Der Poſtpacketbote Zeh,
welcher unter dem Verdacht der Thäterſchaft verhaftet, bis
her jede Kenntniß von der That ableugnete, hat nun ein
Geſtändniß dahin abgelegt, daß er ſich im Beſitz eines
Theiles des geſtohlenen Geldes befunden habe. Er will
daſſelbe im Abortraume des Fahrpoſtgebäudes, in deſſen
Hofraum der Diebſtahl begangen wurde, gefunden und davon
100000 Mark in zwei Packeten in Taſchentüchern einge
bunden in einem Acker vergraben haben. Als Zeh nach
ſeinem Geſtändniſſe in Begleitung einer gerichtlichen
Commiſſion zu dem von ihm bezeichneten Verſteckorte ge
fährt wurde, fand ſich nichts mehr vor. Zu bemerken iſt,
daß Zeh ganz genau die Commiſſion zu derſelben Stelle
führte, zu welcher ſie Tags vorher der Schreiner und
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Muſiket Ort führte, welcher att der Stelle nur 30000 Mk.
gefunden haben will und das Märchen auftiſcht, er habe ſich
hiervon nur 10000 Mk. angeeignet. Kaufmann und
Muſiker Sperber, welcher in der Frohnveſte von dem Ver
ſteck des Geldes durch Zeh Kenntniß erhalten und dies dem
Ort mitgetheilt hatte, iſt geſondert von einer Commiſſion
zu dem Verſteckorte geführt worden. Sperber führte aber
die Commiſfion zu einer andern Stelle, als dies ſeitens des
Zeh und Ort geſchah. Bei Sperber fand ſich kein Geld,
Ort erklärt auch, Sperber habe ſich von dem Gelde nichts
angeeignet. Ort will anſcheinend den Sperber ſchonen.
Sperber giebt an, er habe die Erzählung des Zeh von dem
Verſteckorte nur für ein Märchen gehalten, damit ſteht aber
in Widerſpruch, daß er ſeinem Freunde Ort Kenntniß von
der Erzählung des Zeh gab. Ueber die höchſt ſonderbaren
Mittel, welche in Szene geſetzt worden waren, um Zeh
ſeinen Raub in Sicherheit bringen zu laſſen, kann erſt nach
Schluß der Unterſuchung berichtet werden: wurden doch
dieſe Mittel noch fortgeſeßt, als Zeh bereits verhaftet war.

(Beſtätigter Verdacht.) Der Verdacht, daß der
wegen Vergiftung ſeiner Ehefrau verhaftete
Schmiedemeiſter Springſtein in Königsberg (Nm.)
ſchon fünf Morde verübt habe, iſt nach dem „Uck. Cur.“
durch die Unterſuchung der ausgegrabenen Leichen beſtätigt
worden. Die Anklage wegen Gattenmordes werde un
zweifelhaft erhoben werden. Springſtein ſoll die That
bisl, er noch leugnen und auf die Vorhaltungen, daß man
in ſeinem Beſitz daſſelbe Gift, das bei der Leiche ermittelt
wurde, nämlich Strychnin, gefunden, entgegnet haben, daß
ſich dann ſeine Frau ſelbſt vergiftet habe.

(Ein Durchbrenner.) Aufſehen erregt das
heimliche Verſchwinden des engliſchen Rechtsanwalts
Arthur Green, der in Berlin dem Bureau der
Londoner Rechtsanwälte Plunkett und Leader vorſtand.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Flüchtige bei
einem Berliner Bankier große Speculationen. in Gold
Minen Aktien gemacht und zur Deckung der Differenzen
in großartigem Maaßſtabe Unterſchlagungen ſowohl
an den von Berliner Mandaten eingezahlten Beträgen,
wie auch an aus England hierher geſandten Kapitalien
begangen hat. Zu den Geſchädigten gehört auch
ein Berliner Rechtsanwalt. Green war Secretär des
engliſchen FußballClubs und verſchiedener anderen Vereine.
Das Ausbleiben mehrerer Checks, deren Eintreffen Green
dem Londoner Bureau ſchon ſeit einiger Zeit in Ausſicht
geſtellt hatte, bewog ſeine Chefs, nach Berlin eine
energiſche Aufforderung zu ſofortiger Abſendung aller
eingegangenen Beträge gelangen zu laſſen. Das Schreiben
war am 23. April eingetroffen. Tags darauf erſchien
Green nicht mehr im Bureau, wo nun eine Reviſion der
Bücher vorgenommen wurde. Dieſe zeigten ſich in großer
Unordnung; doch wenn auch die Höhe der fehlenden
Beträge ſich nicht feſtſtellen ließ, ſo ergab ſich jedenfalls,
das bedeutende Unterſchlagungen begangen worden waren.

(Der Wirbelſturm) hat zwei Schulhäuſer in
Sioux-Centre zerſtört. Eine ganze Anzahl von
Kindern, die ſich in der Schule befanden, wurden ge
tödtet oder verletzt. Einige wurden vom Sturme eine
Viertel engliſche Meile weit fortgetragen. Die Kinder ver
ließen gerade die Schule. Mehrere wurden gegen einen
Drahtzaun geſchleudert und auf der Stelle getödtet. Jn
Jowa allein ſind 52 Perſonen dem Sturm zum Opfer
gefallen. Auch in den Orten Jretow, Orange City,
Perkins, Doon, Sheldon, Alton, Aſhton, Sibley und
Lemars machte ſich der Wirbelwind fühlbar. Jm ganzen
aber ſtrich er mehr über das flache Land. Der Wirbelwind
war von ſtarkem Gewitter begleitet.

(Feuersbrünſte.) Bei heftigem Winde wurde am
Dienſtag der größte Theil des Dorfes Schwaney bei
Paderborn in Aſche gelegt. Verluſte an Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen. Ferner wurden durch eine
Feuersbrunſt in dem Dorfe Emmendorf bei Harburg am
Montag über zwanzig Häuſer eingeäſchert. Vieh iſt zahl
reich umgekommen.

(Jn einen vollbeſetzten Arbeiterzug) fuhr
am Dienſtag früh 52 Uhr auf dem Bahnhofe von Soden
eine von Höchſt kommende Maſchine. Ein Packwagen wurde
aus dem Geleiſe geworfen und 7 Perſonen leicht verletzt.
Schuld an dem Unfalle ſoll der Führer der Maſchine
tragen, welcher die vorgeſchriebene Fahrgeſchwindigkeit über
ſchritt. 220170 222599 223261.

(Standrechtlich erſchoſſen) wurde, wie die
„Wormditter Zeitung mittheilt, am 1. Mai der
Artilleriſt Titz in der Garniſon Königsberg. Titz war
ſchon verſchiedene Male fahnenflüchtig geweſen, und die
Urſache zu ſeiner kriegsgerichtlichen Verurtheilung zum Tode
war, daß er einen Vorgeſetzten ermordet hatte.

(Während des Wektrennens) zwiſchen Mexikaner
Damen, einer Herrenſportcompanie und einer Anzahl Rad
fahrer brach am Montag Abend in Köln plötzlich unter
der dichtbeſetzten Tribüne Feuer aus, das in
wenigen Minuten den großen Holzbau und die Stallungen
in Aſche legte. Die Zuſchauer flüchteten rechtzeitig, eine
Anzahl Perſonen wurde verletzt. Wie ſich nunmehr heraus
ſtellt, wurde das Feuer durch eine Reiterin in böswilliger
Abſicht angelegt. Die Brandſtifterin iſt durch die Kriminal
polizei Dienſtag Vormittag verhaftet worden.

Gydrauliſche Betriebskraft durch hohen
Fall.) Die allgemeine Electricitäts- Geſellſchaft in Lyon
richtet jetzt in Chapareillan ein Werk ein, das durch einen
Waſſerfall von 612 m Höhe in Betrieb geſetzt wird. Dieſer
Waſſerfall wird durch einen kleinen Gebirgsbach gewonnen,
deſſen geſammte Waſſermenge in einer Höhe von 1062 m
in einem Reſervoir von 3000 ehm aufgefangen und von
dort zum Betriebe in das 450 m über dem Meeresſpiegel
gelegene Dorf Chaparaillan durch ein Rohr von 3200 m
Länge geleitet wird. Am oberen Ende und in einer Länge
von 2000 m ungefähr, hat dieſes Rohr, wie uns das Patent
und techniſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz mit
theilt, einen inneren Durchmeſſer von 35 em, während
unten der Durchmeſſer nur 30 em beträgt. Was die Stärke
des Rohres anbetrifft, ſo beträgt dieſelbe oben nur 4 mm,
während ſie dagegen dicht bei dem Werk 12 mm erreicht,
ſodaß hier 1 n Länge des Rohres 140 Kg wiegt. Dieſe
forcirte Leitung iſt hergeſtellt, um 200 Liter Waſſer per
Secunde zu lieſern, wenn das Werk ſich im vollſten Betriebe
befindet. Die gewonnene Kraft beträgt ungefähr 1000 PS.,
von denen ungefähr 300 durch den Betrieb von 7 Turbinen
verloren gehen

(Triumph der Erziehung.) Der kleine Georg
iſt ein ſehr wohlerzogenes Kind und beſonders gegen Damen
ſehr artig. Eines Tages ſitzt er mit ſeinem Papa, der ihn
auf den Knieen dält, in der Pferdebahn. Eine junge Dame
ſteigt in den Wagen und findet keinen Platz mehr. Sofort
ſpringt das aufmerkſame Kind herab, zieht ſeinen Hut und
agt: „Darf ich Jhnen meinen Platz anbieten

192. Kösitglih Prenßztfche Lokterte.
(Ohne Gewähr.)

Vierte Klaſſe
Ziehung vom 6. Mai 1895.

14. Ziehungstag.
Vormittag.

5000 Mk. auf Nr. 79279 85014 209813.
3000 Mk. auf Nr. 15676 25216 36202 56728 58675

59799 64634 72105 84698 85564 878)4 88658 89786
91415 100309 113948 128613 129187 130377 134571
148542 154296 163708 166517 169527 175009 182035
184465 196208 209497 218736.

1500 Mk. auf Nr. 8780 10007 16519 18539 25027
25833 32930 38664 40592 61406 67199 69678 69712
77716 90417 102138 102545 110277 116563 122276
130438 130602 134783 137894 143569 147477 158603
164433 180394 189524 190316 190608 194756 196251
196567 204048 206555 211428 215230 216430 218915
224043.

Nachmittag.
10000 Mk. auf Nr. 37322 63278 98415.
5000 Mk. auf Nr. 43947 112650 223291.

3000 Mk. auf Nr. 20898 28585 32213 34641 47924
54283 57456 60231 63813 64898 68668 72996 74355
83592 85468 88585 91561 93756 108306 111882 131523
135436 137875 148735 152380 162709 164562 169200
182423 183905 186854 192672 195158 202952 210618
212582 218097 218206 218429 222849

1500 Mk. auf Nr. 2846 3194 8793 26616 30936 33377
35207 35327 47488 49262 54514 54631 58478 61118
61762 67894 73018 80849 80988 95012 101532 102487
113559 124833 126310 131249 135109 135861 149234
153871 164722 165930 167015 177558 178523 181224
189775 191179 191501 202563 206471 213421 217395

Anzeige. Amtliches. Ein gut verzinsbares ine Wohnung,
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

Le Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familien Nacheichtes.

Todes Anzeige.
Heute früh 27 Uhr verſchied nach

langem Krankenlager meine liebe Frau
S und unſere gute Mutter, Tochter,
Schweſter und Schwägerin Thereſe

Wohlfarth im Alter von 41 Jahren,
was hierdurch mit der Bitte um ſtille
Theilnahme ſchmerzerfüllt anzeigen
l iüie tleftrauernden Hinterbliebenen.

Geiſelröhlitz, den 8. Mai 1895.

Wo des n zenHeute Abend 6 Uhr verſchied ſanft und
gottergeben unſere liebe Tante Amalie Förſter
m S. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bitten

Max Kraffert nebſt Familie.
Keuſchberg, den 7. Mai 1895.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe

und Theilnahme bei dem Heimgange unſeres
theueren Entſchlafenen, des Fiſchermeiſters Karl
Gebhardt, ſagen Allen herzlichen Dank.

Merſeburg, den 8. Mai 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dankſagung.
Für die ehrenden Beweiſe der Liebe und

Theilnahme beim Begräbniß unſeres theuren
Entſchlafenen ſagen wir Allen, die ihn zur
letzten Ruhe geleiteten und ſeinen Sarg ſo
reich mit Blumen ſchmückten, unſern tiefge
Fühlteſten Dank.

Die trauernde Familie Forkel.

Neuerdings iſt aus Anlaß eines Spezial
falles von dem Herrn Miniſter für Handel
und Gewerbe, dem Herrn Juſtizminiſter und
mir die Frage erörtert worden, inwieweit
die Dorfgerichte ſeitens der Amtsgerichte
mit Verſteigernngen beauftragt werden
können. Die Erörterungen haben ergeben,

daß die Dorfgerichte geſetzlich zu Ver
I ſteigernngen von Grundftücken nicht
I zuſtändig und die Amtsgerichte nicht be

den Dorfgerichten derartigerechtigt ſind,
Verſteigerungen zu übertragen. Der Ver

N wendung der Dorfzgerichte zu Verſteigerungen
beweglicher Sachen ſtehen,
hier aus überſehen läßt,

ſoviel ſich von
Bedenken nicht

Berlin, den 19. März 1895.
Der Miniſter des Jnnern.
J. V. (gez.) Braunbehrens.

M Vorſtehende Entſcheidung bringe ich hier
durch zur Kenntniß der Dorfgerichte des
Kreiſes

Merſeburg, den 3. Mai 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Dounmerstag dem 9, Maß Sp.

vormittags 9 U werde ich im Gaſt
hofe des Herrn Groſze zu SehkK oper

2 Pferde (Hengſte),
3 Stück Acherwagen mit Leiter

Aufſähen und
I Faſtenwagen

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg. den 4. Mai 1895.

J entgegen.

Meyer, Gerichtsvollzieher

Hausgrundſtück
mit Laden, in beſter Lage der Stadt, welches
ſich zur Fleiſcherei und Klempnerei ſehr gut
eignet, iſt preiswerth zu verkaufen. Daſſelbe
kann ſofort bezogen werden.

Näheres durch Gebr. Wiegand hier.
Eine neumilchende Kuh

verkauft
Dörſtewiß Nr. 29.

2 große Läuferſchweine, von
4 Stück die Wahl, ſtehen zum Ver

S Heyuſchkel's Berg.

Gutes Gartengras
iſt zu haben

Vnteraltenburg Nr. G.
I gebranchtes eichen geſchnitztes

Zuffet, 2 HSophas, 2 Polſterkühle,
1 runden Tiſch

billig zu verkaufen Seffunerſtrafze I.
In der Unteraltenburg iſt ein kleines Logis

zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen. (20
Thlr.) Waſſerleitung in der Küche. Zu er
fragen Schmaleſtrafze 29.

Einfach möbl. Stube
mit 2 Schlafftellen ſofort zu vermiethen

Büknlü I.
Eine möblirte Wohnung mit Schlaf

zimmer iſt ſofort zu beziehen
Karlſtraſze Nr. 19, 1 Treppe.

Für einen j. Mann vom Lande, der hieſ.
Büreau beſucht, wird unter beſcheidenſten An
ſprüchen Logis ohne Bett mit Mittagstiſch
geſucht. Schriftl. Offerten erbeten an

Wolf Lindenſtraße 11 I.

beſtehend aus Stube, Küche, Kammer und Zu
behör, wird von kinderloſen Leuten ſofort oder
I. Juli zu miethen geſucht. Offerten unter
N. N. 334 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Scohliaſstelle
affen. Wo? ſagt die Exped. d Bl.

Eine Schlafſtelle offen
Oelgrube Nr. 9.

Wechſel und Quittungs-
formulare

hält ſtets auf Lager die Buchdruckerei von
Th. Kössmew, Oelgrube Nr. 5.

Zümmsamchl,
extra fein, wieder eingetroffen bei

Wiln. Rössner, Oelgrube 7.
Bekanntmachung.

Einem geehrten Publikum zur Anzeige, daß
ich immer noch Oelgrahbe Nr. 3 wohne.
Beſtellungen nach Maaß werde ich prompt
ausführen und für guten Sitz und Sauberkeit
Sorge tragen. Neueſte Muſtercollection
liegt zur Anſicht bereit.

Auch werden daſelbſt Kleidungsſtücke ge
waſchen und ausgebeſſert.

Mauer Iellner,Schneidermeiſter

Bagelat mat
HDr Gethker's

Bearkpulvwer à 80 F.
Otto Wecek olt-



Von Sonnabend den II. d. A. auern- reiab ſtehen wieder in großer Auswahl an er
hochtragende und neumilchende Lergenuvs

Kühe ſowie Färſen e e tags
Tagesordnung:

bei mir zum Verkauf. H Geſchäftliche Mittheilungen.in empfehlende Erinnerung.
2) Rechnungslegung.KReparerurenm ſchnell und billig. e

e S z 3) Vorſtandswahl.Ich n pfe L. Murnberger, e nete Se5 „Beſtimmung des Fettgehaltes der Milch
ch M djeden Sonnabend 2 Uhr. u nen g g el t i ch verſende Trunt e e vitten wir um recht

Wilh. Schüler
Uhrmacher,

Markt 16, Markt 16,
bringt ſein Lager aller Arten

Uhren, Ketten und Schwucſachen

i ahlreiches Erſcheinen der Mitglieder.Dr. Benner. I. Vaillken berg Verlin, Steinmetzſtr. 29. zahlreich ſch gd Der Vorſtaud.re c d S gen MännerTurnVerein.
Sonntag den 12. d. M.

Ia, Borsdorfer Apfelwein e r akereten n. le M Naetürliches Kkohlensaures nach Schkeuditz Leuhſch Lindenau.
vie Th. See W r W Abmarſch früh 6 Uhr von der NeumarltsMorgen Freitag RA kirche aus Der Vorſtand.Schlachtefeſt Gewerk Verein der FabrikEin gutes Jafelwasser, und Handarbeiter (H.-D.)

W. Dann 5 S h a. Sonntag den 12. Maie pein miſo] orfrischend reioſan ohlenesupes Mineralsalgen. Aue ug der ren
über v arztlichen Autoritäten empfohlen. Antreten I. Uhr nachmittags auf derUnübertroffen! Von e Teufelstümpelbrucke. Hierzu ladet Freunde und

als Schönheitsmittel und zur Haufpfege, h Genoſſen ein der Vorſtand.
Zur bedeckung von Wunden vnd a der Niederlage bei War Aen Bei ungünſtiger Witterung findet der Aus

Kinderstube
flug nicht ſtatt.

es on daLanoſin a Lanolin Kriegerder Lanolinfabrik, Martinikenfelde B. Berlin.Nar e e Schutrmards von Grub „P aul Lucken an OberFecht S Schule
„Pfellring I liefere ich in vorzüglienhster Beſchaffenheit prompt und billigst 2135

L in Blechdoſen veranſtaltet EConntag den 12. Mai er. vonà 60, 20 und nachmittags 3 Uhr ab, im Augar tenS oneree S S n r r n tin der DTomApotheke, in den Drogerien I beſtehet Mai und Juni in märkischer Sonn agvon Wilh. Kieslich und Paul Verger. v 2 s e 3 2 re billigſter Sommerpreis! in der Baumbiüthe“,Bei Fuhren von 25 Ctr. ab laſſe ich dieſelben auf Herrn E. Klanß Waage zum Beſten des Vaterländiſchen Frauenvereins
wiegen und mit Waageſchein abliefern. für die Armen Merſeburgs. GroßartigeS s Preis Spiele für E ene. (40 Preiſe.eimrich schritze,. erliegen e her Heere vie

Zur Vieferung von Karten.) Kuſerrigen eines Klesem-aſen ans Die Füllung des BallRachelOeſen, Kochmaſchinen e e r Den vent
und Ferden ezum Uns el zem KRepurirenm und Reinigen

derſelben empfiehlt ſich

Alfred Rischer, Markt 8.

der Dunkelheit feenhafte Beleuchtung des
Gartens (1000 Flammen).

Großes Brillant- Fenerwerk.
Kinderfackelzug durch den Garten u. ſ. w.
Wir richten an alle edel geſinnten, mild

thätigen Bewohnerinnen und Bewohner Merſe
burgs und Umgegend die herzliche Bitte
uns bei dieſem Werke der Liebe und
Barmherzigkeit recht zahlreich zu unter
fützen. Unſeren verehrten Mitgliedern unſerer
Schule aber rufen wir zu, ſeid eingedenk unſeres

Wahlſpruches:

Löwenwarter bie
(Commandit-Gesellschaft)
zu Köln a. Rhein

Lieferantin zahlreicher Apotheken
sowie staatlicher und städtischer

Krankenanstalten, offerirt

COGNAGC
von vielen Aerzten als Stärkungs-

mittel emptoſlen, i i in n Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut.e en cm Karten ſind vorher bei den unten verzeiche e r eCognac ist ähnlich zusammengesetzt wie adle meisten Jehe Cognaes und v derselbe vom chemi- Feinſte nene Empfehle von jetzt ab Fritz Stepham, Landes-Fechtmeiſter.
Selen Slandpankte aus als rein zu betrachten m a 2 LandesFechtmſtr. Fr. Feiſtel.Alleinige Niederlage für Merseburg (Ver- at 88- erin 0 e en o 2 ro Ober Fechtmſtr. Poliz.Secr. Braunsdorf

Kauf in u. Flaschen) in der Stadt
BezirksFechtmſtr. Herm. Lehmann.

Aporhene von Curtze. empfiehlt von enthülſtem Weizen, wach Fechtmſtr. See Poſt).ird Jed Markt 5. Paul Näther. Steinmetz ſche Verſahren. Nur e Koßmarkt).
Wie nen wrr e er allein zu haben in der Bäckerei Kuhne gr. Ritterſtr. T.

h owowwwuf Se hierwaſchene Stoff jeden Gewebes und Farbe. Ieh meine Sprechstunden tägl. Richard Baumann, Ferd. Neumann.
Vorrathig in 1 Pfd. Pack. zu 40 Pf. nur bei vom 9 Uhr Vorm. ab. Steinſtraße 7. Fr. Lemnitz.

Paul Berger enmarktDrogerie. Bestellungen nach auswärts n re nene werden zu jeder Zeit in meiner LaMütt er h abt A cht! Wohnuug be Herrn Werther ue ſf je 2 eringe 5 Hohl
m van cnhſng und enpfehtthan Sieler's Restaurant,

wegen Nachahmung unſerer weltberiymten ahnhalshänder vitten wir Dr. von Mieleeoki, Julius Trommer. Neuinarkt 42.
genau auf unſere Firma zu achten. Dürrenberg Heute Donnerstag Schlachtefeſt-
Gebr. Gehrig, a rgete, ſ Tivoli M ſ hu g0 Wil l 5 le lauenollatfesernae, on Merſeburg. Kaiſer Vilhelnhale.
in ne e e vorzüglich im m ſind in. bei gr osses C on ert Heute Schlachtefeſt.

J ren h echt zu 7 7 der unter Protection des Componiſten Koſchat o000000000000
haben in der Bomne Apothen e Ia. ſelbſteingeſott. Preißelbeeren, ſtehenden O O

O

nd in der Seage Apornene- Pfeffer, Senf und ſaure Gurken, Koſchatſchen und oberbayr. Concert t Phlor 0

e bveosn. Pflaumen, Ringäpfel, ſänger und Schuhplattltänzer,
Vinigne Vezngegnelle r Bratheringe, Sardinen beſtehend e e er e 956000000000000

empfiehlt W in oberbayeriſcher Nationaltra t, unter perſön 50 iche E. olff ſicher n h legene 2—3 tüchtige MalerAngelm, Herrn Th. Jacob Damhofer. und 2 Auſtreicher
fehlerhafte Teppiche, Prachtexemplare AngelhakKen, S hehriars en ſucht er aegrwen.S 5, 6, 8. 10 bis 100 Mark. Angelschnure 0ll 5 r lGelegenheitskäufe in Gardinen Da l A exander Biſchitz. a Ich zum 15. Mai oder 1. Juni eine

Portièren. Pracht Katalog gratis. in Hanf und Seide, welcher binnen 20— 80 Minuten eine Land anſtändige Kinderfrau wit guten ZeugniſſenReste! Angelstöcke, ſchaft in Oel malt. für eine höhe Herrſchaft nach Weißenfels ſowie
So hastoff e Vorschläge Anfang s uhr, ein Mädchen, 19209 Jahre, zum 15. MaiSenk bei Khltten e 609 Air 2. Platz 40 Pf. oder de höhem e für Reſtauranter r T I a. Wieſe e e n eine Schen els in reren AvlerMeter o Winſ ß u üſch gen etc. St. j. I. Platz 50 Pf. 2. Rat 30 Pf. Ein Balltuch am Sonntag Rend imTivoli liegen geblieben. Gegen Belohnung ab

t Emil Loföure Franz Jul. Nell, Säner's Reſtanränt. zugeben Teichſtraßze 2. rechts.
Weſten n Neumarkt 66. Morgen Freitag Schlachtefeſt. Krerzu eine Beilage.

W



Beilage zu Nr. 92 des „Merſehurger Corteſpondent“ vom 9. Mat 1895.

Volkswirthſchaftliches.
Abtersvrenten ſind bis zum 1. April d. J.

bisher im Ganzen 315 598 beantragt worden. Da
von wurden 250 992 Rentenanſprüche anerkannt und
52 624 zurückgewieſen, 4835 blieben unerledigt, während
die übrigen 7147 Anträge auf andere Weiſe ihre
Erledigung gefunden haben. Anſprüche auf Jn
validenrente wurden 164445 geltend gemacht.
Von dieſen wurden 115 111 Anſprüche anerkannt
und 32734 zurückgewieſen, 9159 blieben unerledigt,
während die übrigen 7441 Anträge auf andere
Weiſe ihre Erledigung gefünden haben.

Provinz und Umgegend.
Halke a. S. 7. Mai. Jn der Stadt

theater- Angelegenheit hat der Magiſtrat den
Stadtverordneten eine Vorlage zugehen laſſen, in
welcher er beantragt, die dem Theaterdirecktor
Rudolph bis Ende Auguſt 1896 zuſtehenden
Rechte an das Stadttheater auf Herrn Theaterdirector
Rahn in Gera zu übertragen, welcher ſich darum
beworben hat. Ferner ſolle der für Herrn Rudolph
gültige Vertrag bem Herrn Rahn noch um ein
Jahr, alſo bis Ende Auguſt 1897 verlängert
werden. Dem Letztgenannten ſtehen ſehr gute
Zeugniſſe von Oberbärgermeiſtern und Kunſtver
ſtändigen zur Seite. Bekanntlich will Herr Director
Rudolph jetzt ſchon von dem Vertrage mit der
Stadt entbunden ſein. Um die Uebernahme der
Leitung unſeres Stadttheaters haben ſich mehrere
Reflektanten beworben, ſo die Herren Stieber,
Walter und in jüngſter Zeit Herr Hofſchauſpieler
Klein. Es wird wohl zur Ausſchreibung der
Stelle kommen, da in hieſigen Bürgerkreiſen dafür
Stimmung iſt.

A Voigtſtebt, 7. Mai. Die Saaten ſind
in der goldnen Aue faſt durchgängig gut aus dem
Winter gekommen und, wenn auch hier und da
eine Stelle „röthlich angehaucht“ war, ſo hat doch
die überaus fruchtbare Witterung der letzten Wochen

alle Unterſchiede ausgeglichen und ein gleichmäßiges
Grün bedeckt und ſchmückt jetzt alle Saatfelder.
Regen in der Nacht und Sonnenſchein
am Tage wechſelten aber auch in ſo ſchöner
Reihenfolge ab, daß die Menſchen, wie man wohl
im Scherze ſagt, das Wetter ſelbſt nicht beſſer
hätten machen können. Weniger Fortſchritte in
Wachsthum hat das Getreide in den vier letzten
Tagen gemacht, wo ein zieinlich heftiger Wind aus
Oſt und Nordoſt wehte und die Luft bedeutend
abkühlte, ſo daß das Thermometer morgens meiſt
nur 4. bis 5 Grad R. zeigte. Dennoch veträgt die
Höhe unſeres Hafers 11 em, der Gerſte 30 em,
des Weizens 21 em, des Roggens 90 em, der
Pferdebohnen 19 em und der Erbſen 21 em.
Die Obſtbäume ſtehen jetzt bei uns in völliger
Blüthe und entfalten überall da, wo ſie nicht vom
Froſte gelitten hahen, einen beſonders reichen
Schmuck. Leider giebt es der erfrorenen Aeſte
ziemlich viel; mitunter iſt auch ein jüngerer Baum
ganz erfroren (beſonders bei feineren Birnenſorten).
Dieſe ſchieben wohl noch Blattſpitzen und Blüthen
knospen heraus, haben aber nicht mehr die Kraft,
ſie weiter zu entwickeln. Aehnliche und zum Theil
noch größere Verluſte hat man auch am Weinſtock
zu veklagen, und zwar nicht nur beim freigebliebenen,
ſondern auch beim eingebundenen. Die jungen
Triebe beim nichterfrorenen ſind dagegen um ſo
kräftiger und zeigen z. B. beim Frühblauen heute
ſchon eine Länge von 17-20 em.

P Ortrand, 7. Mai. Durch Unvorſichtigkeit
der Kinder kam geſtern im Stallgebäude des Reſt
hüfners Gotthelf Schöne zu Arnsdorf Feuer
aus, welches bei dem ſtarken Oſtwinde in kurzer
Zeit 18 Wirthſchaften und einige Scheunen in Aſche

legte. Wie man der S.Ztg. melbdet, haben vie
meiſten Abgebrannten nur Wwenig, einige gar nicht
verſichert.

Altenburg, 6. Mai. Bei einem geſtern
Nachmittag durch TrebanzTreben fahrenden Perſonen
zuge widerfuhr einem kleinen, ohne Aufſicht ge
laſſenen Mädchen ein Unfall, der wieder einmal

zur größten Vorſtcht mahnt. Das Kind hatte eine
Hand an der geöſſneten Coupeethür liegen, als der
Schaffner dieſe zuſchlug. Dadurch wurde dem
Kinde ein Finger eingeklemmt und derart gequetſcht,
daß ihm in Altenburg im Krankenhauſe die Finger
kuppe abgenommen werden mußte. Mit einem
ſpäteren Zuge fuhr dann die nnachtſame Mutter
mit ihrem Kinde weiter.

Ziegenrück, 6. Mai. Als der Brand
ſtifter, der das große Schadenfeuer in Alten-

beuthen veranlaßt hat, iſt der 21 jährige Dienſt
knecht Branſtner aus Liebengrün ermittelt worden.
Derſelbe wurde in das hieſige Amtsgericht eingeliefert
Branſtner war auf dem Altenbeuthener Rittergute
vedienſtet und ſoll das Feuer aus Rache angelegt haben.

Deſſan, 7. Mai. (Goldene Hochzeit.) Ober
hofmeiſter und Kammerherr von Trotha feierte
geſtern mit ſeiner Gemahlin das Feſt der goldenen
Hochzeit. Aus Anlaß dieſer Feier wurden dem
Jubelpaare aus Nah und Fertt viele Glückwünſche
und Ehrungen mannichfacher Art zu Theil.

Gera, 7. Mai. Der Jmpfgegner Dr. med.
Boehm wurde geſtern von der Strafkammer des
hieſigen Landgerichts zu 2 Monaten Gefängniß ver
urtheilt.

Stendal, 6. Mai. Als Mahnung zur Vor
ſicht ſei nach dem „Altm. Jutelligenzblatt“ folgendes
über einen Stubenbrand mitgetheilt, der vor
etlichen Tagen in einem Hauſe der Weinbergſtraße
hier entſtanden iſt. Jn dem betr. Zimmer war
eine Frau mit dem Sichten von Zwirn oder ähnlicher
Thätigkeit beſchäftigt geweſen und hatte ſich dabei
einer Brille bedient. Die Frau war dann weg
gegangen und das Zimmer war verſchloſſen worden.
Einige Zeit ſpäter verſpürte man im Hauſe ſtarken
Brandgeruch, der aus jenem Zimmer zu dringen
ſchien. Der Wohnungsinhaber, der ſich vor der
Hausthür aufhielt, wurde von dem Vorfalle in
Kenntniß geſetzt, öffnete die Stube und es zeigte
ſich, daß der Zwirn ſowie das Sopha und andere
Gegenſtände in Brand gerathen waren. Das Feuer
wurde bald gelöſcht. Durch angeſtellte Verſuche
wurde ermittelt, daß durch die convexe Grille, die
auf dem Zwirn gelegen hatte, die Entzüngung her
beigeführt worden war. Für die Sonnenſtrahlen,
die in das Zimmer gefallen waren, hatte die Brilke
wie ein Brennglas gewirkt.

Leipzig, 7. Mai. Ein noch nicht völlig
aufgeklärter Bergiftungsfall, dem leider ein
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, hat ſich in
Gohlis ereignet. Dort erkrankte die Familie eines
Buchbinders unter Anzeichen einer ſchweren Ver
giftung. Der Mann, welcher noch geſtern früh zur
Arbeit gehen konnte, mußte die Arbeitsſtätte um 11
Uhr wieder verlaſſen und ſich nach Hauſe begeben.
Dort fand er ſeine Frau und zwei Kinder ſchwer
erkrankt vor. Den ärztlichen Bemühungen gelang
es, den Mann und die Kinder außer Lebensgefahr
zu bringen, dagegen verſtarb die Fran noch am
Montag Abend. Vorläufig nimmt man an, daß
eine Vergiftung durch Schierling (in Folge Ver
wechslung mit Peterſtlie) vorliegt, denn zwei andere
Kinder in der Familie, die von einer am Sonntag
bereiteten Peterſtlienſuppe nichts genoſſen hatten,
ſind nicht erkrankt.

Meuſelwitz, 7. Mai. Am Sonntag Nach
mittag gerieth auf dem „Ottoſchachte“ der
Friedensgrube im Freien lagernde Kohle in
Brand. Das von heſtigem Sturme angefachte
Feuer ergriff große Kohlenmaſſen, ſo daß ſämmtliche
Baulichkeiten des Werkes in größter Gefahr ſchwebten.
Mit Eifer und Ausdauer gingen Feuerwehr und
Werksarbeiter trotz des Rauches an die Bekämpfung
des Feuers. Die bedrohten Gebäude an denen die
Flammen mehrfach emporzüngelten, wurden zunächſt
unter Waſſer genommen und hier die Gefahr vor
läufig beſeitigt. Dann ging's ans Löſchen des Lade
und Fegegerüſtes und des Brikettſchuppens. Leider
trat bald Waſſermangel ein, ſo daß die Löſcharbeit
zeitweilig unterbrochen werden mußte. Sehr gelegen
kam hier die Hilfeleiſtung der Sächſ. Staatsbahn,
indem der auf der Brandſtätte erſchienene Jnſpeckor
Thomas mehrere Tender voll Waſſer mittelſt
Locomotive vom Bahnhofe herbeiſchaffen ließ. Die
Feuerwehr war bis abends 9 Uhr in Thätigkeit,
theils mit Loſchen, theils mit Bedecken der brennenden
Kohle durch Erde. Die Gebäude des Werkes haben
weſentlichen Schaden nicht gelitten und konnte daher
der Betrieb geſtern ungeſtört wieder aufgenommen
werden.

4 Zeulenroda, 7. Mai. Am Montag früh
iſt die 21 jährige ledige Minna Walther aus
Leitlitz von ihrem eigenen Vater aus einem am
Leitlitz Zeulenrodaer Communicationswege gelegenen
Teiche tod t herausgezogen worden. Wie verſchiedene
Verletzungen am Kopfe der Auſgefundenen ver
muthen laſſen, iſt das Mädchen wahrſcheinlich nach
dem ihr dieſe Verletzungen beigebracht waren, nach
dem Teiche geſchleppt worden. Unweit deſſelben lag
der Zopf. Das betreffende Mädchen war am Abend
vom elterlichen Hauſe weggegangen, um ihrem Ge
liebten entgegenzugehen. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach liegt ein Mord vor.

F. Aus der Altmark, 7. Mai. Ein gräßlicher
Unglücks fall ereignete ſich nach der S.Ztg. heute
Nachmittag Uhr am Bahnhofe Jſenbüttel.
Als der Güterzug 819 HannoverStendal, der daſelbſt
wegen eines nachfolgenden Schnellzuges umſetzt und
eben die letzte Weiche durchfuhr, ſprang der Zug
führer Werner aus Stendal noch während der
Fahrt ab, ſtürzte aber rücklings nieder, wurde vom
Zuge gefaßt und ſofort getödtet, indem ihm der
Kopf vom Rumpfe getrennt wurde. Werner war

ein alter erfahrener Beamter er hinterläßt eine
Frau und mehrere Kinder.

Kaſſſel, 7. Mai Ein ſchrecklicher Unglücks
fall ereignete ſich vorgeſtern Nachmittag auf der
Eiſenbahnſtrecke hinter Station Wilhelmshöhe. Der
Bahnwärter Müller, der dort die Gleiſe abzu
gehen hatte, überhörte das Herannahen des Hamburg-
Frankfurter DZuges, der T Uhr 15 Min. hier ein
krifft, wurde von der Maſchine erfaßt und zermalmt.
Zugleich fuhr auf dem nächſten Gleiſe ein Güterzug,
ſo daß der Unglückliche, welcher Frau und Kinder
in dürftigen Verhältniſſen hinterläßt, nicht aus
weichen konnte.

Plauen, 6. Mai. Jn Oelnitz wurden am
Sonntag früh bei heftigem Sturme fünf große, mit
Erutevorräthen, Futter, Brennmagterial, Wirthſchafts
gegenſtänden und anderem gefüllte Scheunen voll
ſtändig ein geäſchert. Der Brandgiebel einer
Scheune ſtürzte plötzlich zuſammen und durchſchlug
das Dach eines naheſtehenden Wohnhauſes, ſo daß
dieſes ebenfalls in Brand gerieth, aber durch ſchnelles
Eingreiſen der Feuerwehr noch erhalten blieb. Die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt nicht bekannt.
Bei Siegmar wollte ein junger Mann auf dem
Teiche der „Pelzmühle““ von einem Kahne aus auf
das dort vor Anker liegende Dampfboot ſpringen,
dabei wich ihm aber der Kahn unter den Füßen
und dec junge Mann ſtürzte in die Fluth. Der
Wärter des Dampfbootes bemerkte das Unglück und
ſprang raſch nach, um ihm Hilfe zu bringen. Es
gelang ihm auch, den Verunglückten zu ergreifen,
aber während ſeiner Bemühungen, das Ufer zu er
reichen, verließen ihn plötzlich die Kräfte und ſo
ertranken heide Männer.
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Leeglughrichten.
Merſebhurg, den 9. Mai 1895.

Am heutigen Tage blickt Herr Moritz
Knitktel, Lehrer der gehobenen Bürgerſchule unſerer

Stadt, auf eine fünfundzwanzigjährige
Wirkſamkeit an derſelben zurück. Der Jubilar
hat ſeine mühevolle Thätigkeit unausgeſetzt den
hieſigen ſtädtiſchen Schulen gewidmet und ſo dürfte
heute vielleicht mancher inzwiſchen gereifte Mann in
unſerer Bürgerſchaft gern ſeines ehemaligen Lehrers
gedenken. Den vorausſichtlich zahlreichen Gratulanten
ſchließen wir uns an.

Nach s 19 des Einkommenſteuergeſetzes
vom 24. Juni 1891 iſt es bei der Veranlagung
geſtattet, beſondere, die Leiſtungsfähigkeit der Steuer
pflichtigen weſentlich beeinträchtigende wirthſchaftliche
Verhältniſſe in der Art zu berückſichtigen, daß bei
einem ſteuerpflichtigen Einkommen von nicht mehr
als 9500 Mark eine Ermäßigung der im S 17
vorgeſchriebenen Steuerſätze um höchſtens 3 Stufen
gewährt wird. Jn Bezug auf dieſe Beſtimmung
hat das Oberverwaltungsgericht durch Entſcheidung
vom 21. September 1894 ausgeſprochen, daß ein
erſt nach der Steuererklärung, aber vor dem Beginn
des Steuerjahres eingetretenes, die Leiſtungsfähigkeit
des Steuerpflichtigen weſentlich beeinträchtigendes
wirthſchaftliches Ereigniß bei der Veranlagung zu
berückſichtigen iſt.

Eine für die geſammte Lehrerſchaft
überaus wichtige Kundgebung iſt vor Kurzem
durch den Cultusminiſter von Boſſe erfolgt. Be
kanntlich hat vor längerer Zeit der Miniſter im
Abgeordnetenhauſe geäußert, die Zahl der Pflicht
ſtunden der Lehrer ſei nicht ſo groß, als daß ſie
nicht ohne beſondere Beſchwerde ertheilt werden
könne. Dieſen Ausſpruch hatten einzelne Schulleiter
ſo aufgefaßt, als ob es nunmehr ihre Pflicht ſei,
alle ihnen unterſtellten Lehrer mit der Maximal-
ſtundenzahl zu beglücken. Ja, es war wohl ſogar
vorgekommen, daß bei Vertretungen c. das
Maaß der geſetzlich feſtgeſtellten Höchſt
ſtundenzahl ſogar nicht unerheblich über
ſchritten worden war. Naturgemäß hatte ſich
infolgedeſſen unter der Lehrerſchaft, ganz beſonders
unter den älteren Mitgliedern derſelben, eine gewiſſe
Beunruhigung bemerkbar gemacht, die nunmehr wohl
nach der letzten Entſcheidung des Miniſters auf
diesbezügliche Beſchwerden endgiltig gehoben ſein
dürfte. Der Herr Miniſter hat nämlich konſtatirt,
daß ſeine einſtige Bemerkung leider häufig mißver
ſtanden ſei er habe nur getneint, daß bei noth
wendig werdenden Vertretungen c. wohl einige
Zeit hindurch nöthigenfalls ſämmtliche Lehrer
mit der Höchſtzahl ihrer Pflichtſtunden herangezogen
werden könnten. Die geſammte Lehrerſchaft dauernd
und prinzipiell möglichſt hoch zu belaſten, habe er
nicht beabſichtigt, denn darunter müſſe nur die
Amtstüchtigkeit und Berufsfreudigkeit leiden. Ganz
unzuläſſig dagegen ſei es, Lehrer noch über
das Maaß ihrer Pflichtſtunden hinaus
zu beſchäftigen.

Am Dienſtag fand im Saale des Caſino“



vei gutem Beſuch das letzte Abonnements
Conzert der Halleſchen Militärkapelke
unter Leitung des Königlichen Muſtkdireckors Herrn
Wiegert ſtatt. Die Hauptnummer des Programms
bildete die den zweiten Theil umfaſſende Cmoll-
Sinfonie von Gade, deren muſikaliſche Tiefe und
Schönheit bei dem techniſch vollendeten, durchſichtig
klaren und fein nüancirten Spiel der Kapelle zur
erwünſchteſten Geltung kamen. Einen nicht minder
günſtigen Eindruck auf die Hörer machte der treff
lich zuſammengeſtellte erſte Theil des Programms,
welcher die Ouverture zum „Sommernachtstraum
von Mendelsſohn, das Vorſpiel zu „König Manfred“
von Reinecke, den „Einzug der Götter in Walhall“
von Wagner und zwei ungariſche Tänze von Brahms
enthielt. Der dritte Theil brachte mehr gefällige
Compoſitionen, nämlich nach der Ouverture zu
„Sophonisbe“ von Klughardt die StephanieGavotte
von Czibulka, die große Fantaſie aus dem „Trom
peter von Säkkingen“ von Neßler und einen Walzer
von Waldteufel.

Bauernregeln für Mai. Ein Bienen
ſchwarm im Mai, Iſt werth ein Fuder Heu Aber
ein Schwarm im Juli, Ver lohnt ſich kaum der
Müh Gewitter, das der Mai gebracht, Hat ſtets
ein gutes Jahr gemacht; Trockner Mai führt ein
dürres Jahr herbet; Maienthau macht grüne Au;
Maienfröſte ſind unnütze Güſte; Giebts der Eichen
blüthe viel, Füllt ſich auch des Kornes Stiel Mai
kühl, Juni naß, Füllt Scheune und Faß Regen
im Mai, Giebt fürs ganze Jahr Brot und Hen;
Danket Sanct Urban dem Herrn 25. Mat
Er giebt dem Getreide den Kern; Pankraz und
Servaz 12. und 13. Mai ohne Regen,
bringen dem Winzer großen Segen Viel Gewitter
im Mai, Singt der Bauer Juchhei; Will der Mai
ein Gärtner ſein, Trägt er nicht in die Scheunen
ein; Wenns donnert ins junge Laub hinein, Wird
das Brod ſehr billig ſein.

In einem Grundſtück am Entenplan wurde
am Dienſtag Abend die etwa 6 jährige Tochter des
Formers G. hier, welche ſich in den Hof begeben
hatte, um einen dorthin geflogenen Ball zu holen,
von einem Hunde gebiſſen und am Kopfe ſo
erheblich verletzt, daß ärztliche Hülfe nothwendig
wurde. Das Thier ſcheint das Aufheben des Balles
ſeitens des fremden Kindes als Drohung gegen ſich
aufgefaßt zu haben.

Geſtern Mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr entlud
ſich über unſerer Stadt unter Blitz und Donner
ein heftiges Gewitter, das einen kurzen, aber
ausgiebigen Regen über unſere Fluren niedergehen
ließ.

Auf der Heimfahrt von Weißenfels verun
glückte am Dienſtag Nachmittag auf der Chauſſee
in der Nähe des Tagewerbener Weges der Fuhr
werksbeſitzer Richter hier, Johannisſtraße 6 wohn
haft, dadurch, daß er wahrſcheinlich infolge eines
plötzlichen Ruckes beim Ueberfahren eines Steines
von ſeinem Sitze geſchleudert wurde und vor die
Räder des von ihm geführten Duyſing'ſchen Möbel
wagens fiel, die über ihn hinweggingen. An beiden
Beinen und im Geſicht ſchwer verletzt blieb der Un
glückliche liegen, bis zwei Handwerksburſchen, welchen
das führerloſe Geſchirr auffiel, nachforſchten und den
Verwundeten fanden. Einer derſelben holte aus
dem nächſten Dorfe Hülfe herbei, während der
zweite den Wagen hierher fuhr und im „Thüringer
Hofe“ ablieferte. Richter wurde geſtern nach hier
übergeführt. Derſelbe wird vorausſichtlich nach der
Halleſchen Klinik gebracht werden müſſen.

Das Petroleum iſt durch das Werfen der
deutſch amerikaniſchen Geſellſchaft wieder im Preis
zurückgegangen; die Marktnotirungen ſind be
reits 45-6 Mk. per 100 Kilo billiger als in den
letzten Tagen. Die Treibereien werden hoffentlich
ihr Ende erreicht haben und es wird bald wieder
ein normaler Stand der Petroleumpreiſe eintreten.
Was übrigens eine Preisſteigerung des Petroleums
ausmacht, das kann ſich der Laie kaum vorſtellen.
Das deutſche Reich verbrauchte nach amtlichen
Quellen im Jahre 1892 764944 000 Kilogramm
Petroleum. Eine Steigerung von 3. Mk. pro Cent
ner macht auf dieſes Quantum den Mehrbetrag von
45896 640 Mk. und die Preisſteigerung von einem ein
zigen Pfennig pro Liter ergiebt eine Mehrbelaſtung von
10 Millionen Mark. Nun iſt der Petroleumpreis
ſchon um 15 Pfennig pro Liter geſtiegen, und wenn
er wie 1876 von T1 auf 34 Mark pro Centner
geſteigert würde, ſo ergäbe das eine Mehrausgabe
von 300 Millionen Mk. für Deutschland. Wie
muß ſich Miquel quälen, wenn er ſeinem Volke ein
paar Millionen Mark abquetſchen will und wie
bequem haben es die Amerikaner, wenn ſie die
Petroleumſchraube nur ein kleines Bischen anziehen!

Schützt die Eulen! Noch immer ſindet
man hier und da an den Scheunenthoren auf dem
Lande Eulen angenagelt, die als Jagdtrophäen gelten
oder auch zur Abwehr der Sperlinge dienen ſollen.
Möchte doch jeder Landwirth und jeder Jäger zu

der Einſicht kommen, daß mit jeder erlegten Eule
der Landwirthſchaft großer Schaden zugefügt wird.
Einen bedeutenden Nutzen bringen die Eulen durch
Mänuſevertilgung. Der Pächter einer herzoglichen
Domäne bet Roömhild hatte ein in der Nähe ſeines
Hofes aufgefundenes Neſt mit jungen Eulen in ein
unbewohntes Zimmer gebracht. Durch das Geſchrei
der Jungen hatten die Alten bald den neuen
Aufenthaltsvrt ausfindig gemacht und verſorgten
dieſelben durch das offenſtehende Fenſter mit
Nahrung. Der jeden Morgen nach ſeinen
Hausgenoſſen ſehende Pächter erſtaunte nicht
wenig über die gewaltige Mäuſezufuhr der Alten;
lagen doch ſtets noch ca. 30 Stück als Vorrath für
den Tag rings um das Neſt. Nachmittags gegen
3 Uhr war dieſer Vorrath aufgezehrt und die
Jungen mußten nun bis etwä 9 Uhr abends friſchen
Appetit ſammeln, den ſie bei Eintritt der Dunkel
heit durch lautes Schreien auch bekundeten. Wie
viel mögen während einer Nacht von dem Eulenpaar
theils für die Jungen theils für den eigenen Be
darf Mäuſe gefangen worden ſein Nimmt man
100 Stück was ſicher nicht zu hoch gegriffen
ſein wird an, ſo erhält man einen Begriff von
dem Nutzen der Eulen. Gerade dem Landwirth
kommt dieſer Nutzen zu Gute und iſt es daher ein
unbegreifliches Vorurtheil, das in der Landbevölke
rung noch vielfach gegen die Eulen herrſcht und
dieſen Feinde entſtehen läßt, wo ſie Freunde haben
ſollten.

Ans den Kreiſen Merſehnrg und Huerfurt.
s Cursdorf, 6. Mai. Jn der Nacht vom

Freitag zum Sonnabend ſind den Dienſtknechten
Horn und Detzel hier die Taſchenuhren aus
ihren in den Pferdeſtällen aufbewahrten Kleidern
entwendet worden. H. und D. dienten bei zwei
verſchiedenen Beſitzern. Anſcheinend hat ſich der
Uhrenliebhaber hierauf nach Freiroda gewendet, denn
dem Dienſtknecht Daßbach beim Gutsbeſitzer L. Schiller
in Freiroda iſt in derſelben Nacht gleichfalls ſeine
Uhr geſtohlen worden.
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Neueſte Nachrichterz.

Frankfurt a. M., 8. Mai. (H. T.eB.) Die
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Rom Die Blätter be
richten von einem Unfall, den der Hofzug
kürzlich auf der Reiſe von Venedig nach Rom hatte.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Ein radikales
Blatt befürchtet, daß der Unfall nicht zufällig war.
Der König kam mit dem bloßen Schrecken davon,
einzelne Perſonen aus dem Gefolge erhielten leichte
Verletzungen.

Paris, 8. Mai. (H. T.-eB.) Ein Feſtausſchuß
hat ſich gebildet, um die 800 jährige Gedenkfeier
des erſten Kreuzzuges, welcher im Jahre 1095
unter Papſt Urban U. zur Ausſaihrung kam, feierlich
zu begehen. Ein erſter Credit von 150000
Francs iſt dem Präfekten des Vogeſen Departements
zur Verfügung geſtellt worden, welcher zur Zahlung
an die Ueberſchwemmten verwandt werden ſoll.
Ferner ſollen auf Staatskoſtent große Arbeiten aus
geführt werden, um den Ausbruch anſteckender
Krankheiten zu verhindern.

Besnſech e.
(Ein HuſarenWacht meiſter ermordet.)

Huſaren vom ſechsten öſterreichiſchen HuſarenRegiment zu
Lemberg, meiſt Slowaken aus dem Kaſchauer Komitat,
ſtationirt in Trezing bei Rzeszow (Galizien), ermordeten
ihren Wachtmeiſter Doegoeszy, einen Ungarn, der ſie unab
läſſig mißhandelte. Vierzig Huſaren ſind deshalb verhaftet
und nach Rzeszow ins Militärgefängniß abgeführt worden.

(Den Kopf abgeſchnitten.) Jn Ludwigshafen
hat der Hundehändler Frey ſeiner Frau auf offener Straße
den Kopf abgeſchnitten. Frey wurde ſogleich verhaftet.

(Räuber im Kaukaſus.) Das Kriegsgericht in
Kuban in Kaukaſten verurtheilte 13 kaukaſiſche Räuber zum
Tode. Dieſelben bildeten ſeit 1888 eine VBande, welche
förmlich militäriſch organiſirt und uniformirt war und
unter der kaukaſiſchen Bevölkerung eine ſagenhafte Be
rühmtheit erlangt hatte. Der Anführer war ein aus
Sibirien entflohener Sträfling.

Unglückliche Liebende.) Tragikomiſch wirkt
nachſtehende Meldung aus Karlsruhe vom 5. Mai:
Geſtern ſuchte ein Liebespaar im Alter von 18 und 16
Jahren ſich im benachbarten Durlacher Wald zu tödten.
Der junge Mann verwundete ſeine Geliebte mit einem
Stich in die linke Bruſt. Als das Mädchen zu ſchreien
anfing, dauerte es ihn und er verbrachte es in das
ſtädtiſche Krankenhaus. Er ſelbſt wurde verhaftet.

Ueberſchwemm un gen.) Aus verſchiedenen
Gegenden des ruſſiſchen Gouvernements Jaroslaw
kommen Meldungen über bedeutende, durch Ueber
ſchwemmungen angerichtete Schäden. In Jaroslaw ſelbſt
ſteht die Vorſtadt Twerizy vollſtändig unter Waſſer. An
der Mündung des Kotoroßt riß das Waſſer 31 Barken und
6 Dampfer mit ſich fort. Eine große Anzahl Menſchen iſt
ertrunken

(Deutſche Handwerksburſchen in Central
afrika.) Aus Chiromo wird der S. Ztg. vom 30. März
geſchrieben Vor einigen Wochen hatte ich ſektenen Beſuch,
einen Deutſchen, Fleiſcher von Profeſſion, aus Radegaſt ge
bürtig, der bei Herrn Könnicke in Brachſtedt ſeine
Profeſſion erlernt. Er hatte nach mehrfachem Wechſel in

ſeinen Stellungen ſich auf die Wanderſchaft begeben und
Redaetion, Druck und Berigg von Th. Rößner in Merſeburg.

war dann auf ſeiner weiten Reiſe bis hierher nach Eentrak
afrika gekommen. Der Mann freute ſich unendlich, hier
gaſtliche Aufnahme zu finden. Wir veranſtalteten denn auch
ein Schlachtfeſt nach deutſcher Weiſe, ein afrikaniſches
Borſtenthier wurde geholt und mußte unter der geübten
Hand des Radegaſter ſein Leben laſſen. Nach längerem
Aufenthalt, während deſſen er mich mit der Fleiſcherei nach
Möglichkeit vertraut machte, ſetzte mein Gaſt ſeine Wanderung
nach Blantyre zu fort. Einige Wochen vorher ſuchte ein
Oeſterreicher total erſchöpft bei mir Schutz und Unterkunft,
die ich ihm natürlich bereitwilligſt gewährte. Jch pflegte ihn
ſo lange, bis er neugekräftigt ſeine Wanderung nach dem
Nyaſſa fortſetzen konnte.

Ein Geriebener.) Chef: „Sie ſchreiben viel zu
undeutlich! Dieſe „I6“ auf der Rechnung für den Herrn
Baron kbnnte man ebenſo gut für „46“ kKeſen!“ Kommis:
„Nu, vielleicht bezahlt er 46!“

(Mißverſtändniß.) (Vor Gericht.) Landgerichte
rath: „Wie alt ſind Sie?“ Aelteres Fräulein:
„32, Herr Rath!“ Landesgerichtsrath (zum
Schreiber, der das Protokoll aufnimmt): „Schreiben Sie:
Geboren 1832!“

Mi litägiſches.
Deutſchland. Die neuen Kaiſerabzeichen

für die beſten Schießergebniſſe ſind einzelnen
Armeecorps bereits zugegangen. Die neuen Abzeichen ſind
in gelbem Metall außerordentlich elegant gearbeitet. Es
ſind ovalgeſtaltete, etwa 6 em hohe Eichenlaubkränze, oben
mit der Kaiſerkrone abgeſchloſſen. Der Kranz iſt 1 em
breit. Jnmitten des Kranzes befinden ſich für die
Infanterie zwei gekreuzte Gewehre ohne Bajonette und
darunter die Jahreszahl, für die Artillerie zwei gekreuzte
Kanonenläufe. Hriginell iſt die Auszeichnung für Schützen
und Jäger, für die ſie in Geſtalt eines ſtelettirten Hirſch
kopfes mit einem 12Endergeweih beſteht, daß die Kaiſer
krone trägt. Die Jahreszahl iſt hier auf dem Hirſchſchädel
angebracht. Uebrigens ſind Kabinetsordres nunmehr auch
für die ſächſiſche und bayeriſche Armee bezüglich der
Verleihung ſolcher Kaiſerabzeichen für beſte Schießergebniſſe
ergangen. Getragen werden die Abzeichen auf dem rechten
Oberärmel. Die Vertheilung erfolgt nach den vor dem
Manöver ſtattfindenden Prüfungsſchießen auf Grund der
darüber geführten Schußliſten. Die Mannſchaften der
betreffenden Compagnie oder Batterie erhalten das Abzeichen
nur für ein Jahr, die damit dekorirten Unteroffiziere oder
Capitulanten ſo lange ſie bei betreffender Abtheilung ſtehen.
Zu gleicher Zeit erhält der Chef derſelben für immer das
ſogenannte Kaiſerſchild. Bei der Marine werden die
neuen Kaiſerabzeichen bereits getragen, und zwar von
71 Mann des Panzers „Sachſen“, welche während der
vorigen Uebungsperiode im Schießen mit Schiffsartillerie
zur Geſchützbedienung des Schiffes gehört haben und ſich
dort noch an Bord befinden.

NAnterrichtsweſen.
Vom erſten deutſchen Mädchengymnaſium.

1893 wurde in Karlsruhe das erſte deutſche Mädchen
gymnaſtium gegründet, das ja bis jetzt auch noch das
einzige in Wirklichkeit den Namen Gymnaſium verdienende
derartige Inſtitut iſt. Daſſelbe hat kürzlich ſeitens der
Regierung eine ſehr wichtige Zuſicherung erhalten. Auf
eine Anfrage des Vereines „Frauenbildungs-Reform“, der
die Schule errichtet hat, antwortete nämlich das badiſche
Unterrichtsminiſterium, daß es bei fernerer regelmäßiger
Entwickelung des Karlsruher Mädchengymnaſiums ſ. Z.
keinen Anſtand nehmen werde, den Schülerinnen deſſelben
die Ablegung des ReffeExamens zu geſtatten. Damit
fällt das einzige ſachlich begründete Hinderniß fort, das
gegen die Zulaſſung des weiblichen Geſchlechtes zum
Studium an deutſchen Univerſitäten geltend gemacht
werden konnte! Das Karlsruher Mädchengymnaſium,
deſſen Schuljahr zu Michaelis beginnt, gedenkt im
kommenden Herbſte ſeine dritte Klaſſe (die Unterſekunda)
einzurichten, Anmeldungen für die Schule nimmt der
Vorſtand des Vereines „FrauenbildungsReform“ (Sitz z. Z.
in Haunover) entgegen, der auch zu jeder Auskunft über
die Schule bereit iſt.

Lktetraterr, Kseerſt d Wüöſſes ſchaft.
Die durchweg auf das Praktiſche gerichtete neue Monats

ſchrift Johanna von Sydow's: Die Praktiſche Küche
(Verlag von Max Paſch, Berlin) verdient die weiteſte Ver
breitung. Was die Zeitſchrift an unterhaltender und be
lehrender Lectüre bietet, iſt gleich gediegen. Jn dem vor
liegenden MaiHeft behandelt W. v. Gehren das zeit
gemäße Th ema: Soll die Frau ſich mit Politik beſchäftigen.
oder nicht Dr. med. Franke giebt Verhaltungsmaßregeln
für die Küche der Blukarmen. „Der Einkauf im Mai“,
„Eine Plautderei über den Maitrank“, „Ein kaltes Buffet
für Geſellſe haften tragen den Bedürfniſſen des Monats
Rechnung. Der „Speiſezettel“, zahlreiche erprobte Original
Recepte bitten wiederum eine Fülle von praktiſchem Stoff,
in dem jed Hausfrau etwas für ſie Geeignetes finden wird.
Der Preis des einzelnen Monatsheftes iſt 50 Pf. Jährlich
erſcheinen 12 Hefte-

Der NorvOſtſeeKanal, deſſen Eröffnung in Kürze
durch den Kaiſer ſtattfindet, beweiſt wieder die Ueberlegenheit
deutſchen Geiſtes und deutſcher Arbeit. Das monumentale
Werk, in Anlage und Durchführung imponirend, giebt
Deutſchlands Handel ganz bedeutende Vortheile vor deſſen
Nachbarn: Dänemark, Schweden, Norwegen, Rußland,
England c. Jedermann wird ſich für den Lauf und die
Umgebung des Kanales intereſſiren, und empfehlen wir
zum Studium hierfür die ganz ausgezeichnet gearbeitete
Karte des Nord Oſtſee-Kanales von G. Freytag (Verlag
von G. Ffreytag Berndt, Wien, VII /1), die zu dem
minimalen Preiſe von nur 30 Pfg. (18 Kr.) in jeder
Buchhandliaug, event. gegen Einſendung des Betrages auch
vom Verla ge erhältlich iſt.

BörſenBerichse.
Halle, 30. April. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 Kg.) RoggenLangſtroh (Handdruſch)
1,80--2 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1/50
Mark, Ro ggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges
3,25--8,50. Mk., fremdes 3,50.-3 Mk. Kleeheu: 8,25
bis 8,50 k. Torfſtreu 1,30 Mk.

XÄaaXX




	Merseburger Korrespondent
	1895
	Monat
	Tag
	No. 92.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 92 des „Merseburger Correspondent“ vom 9. Mai 1895.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







